
GESCHICHTE  83140

herrin weitgehend unbeobachtet, un-

abhängig und unbeschränkt ausübte. 

-

rechte in ihrer Hand führte zu einer 

-

allem das Gesinde auf dem Gesslerschen 

-

sen Bewegungs- und Handlungsspiel-

räume wurden durch Erbuntertänigkeit 

und Gesindezwang eingeschränkt, so 

dass es sich den grenzüberschreitenden 

Gewaltpraktiken der Gutsherrin kaum 

entziehen, geschweige denn widerset-

-

tiken wie Arbeitszwang und Essensent-

zug, zum anderen wandte sie bevorzugt 

bei der Züchtigung und Bestrafung von 

-

-

-

licher Bindungen zu zerstören. Im Zu-

sammenhang der Untertanenbindung 

arbeitet Köntgen eindrucksvoll das heu-

ristische Potential heraus, das der Be-

-

te seines Bedeutungsspektrums für die 

-

praktiken bereithält.

die Studie durchgängig bereitet, stehen 

lediglich kleine Hindernisse im Weg, bei-

spielsweise die Vorliebe der Verfasserin 

für prominent platzierte Autoritätszitate 

aus der Forschung (zugegeben eine Ge-

-

-

tisch problemlos aus der Quellensprache 

-

schreibung hätten übertragen werden 

können, sowie der zwar akribisch bele-

gende und instruktiv erläuternde, doch 

abschnittsweise schlicht ausufernde An-

mindern allerdings keineswegs den er-

-

phie, die einen bedeutenden Beitrag zur 

-

sowohl dem Gesinde im Gutshaushalt als 

-

mals eine eigene Geschichte gibt.

Jonas Hübner (Essen)

Anarchistische Uhrmacher 

in der Schweiz. Mikrohistorische Global-

-

-

-

tiges Terrain für linke und insbesonde-

re für anarchistische Gruppierungen 

zu bieten. Wenn es im Ausland um die 

-

nie von Reichtum, von Ordnung und 

Pünktlichkeit und nicht zuletzt von den 

Schweizer Uhren die Rede. Und doch gab 

es eine Zeit, in der zumindest gewisse 

Regionen der Westschweiz als Hochbur-

gen einer starken anarchistischen Be-

wegung berühmt und gefürchtet waren. 

»Und als ich die Berge nach gut einer Wo-

che Aufenthalt bei den Uhrmachern wie-

der hinter mir liess, standen meine so-

zialistischen Ansichten fest: Ich war ein 

-

nach seiner Reise in die Schweiz.

So paradox es klingen mag, spielten 

in der Tat Uhren und Pünktlichkeit in 

diesem Zusammenhang eine entschei-

dende Rolle. Gerade in den Tälern des 

-
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duktion eine beeindruckende Entwick-

lung erfahren hatte, formierte sich seit 

-

national beachtete anarchistische Strö-

-

geordneten von acht jurassischen Sek-

-

Föderation, die laut F. Kohler als ein 

jurassienne« im 

Schweiz -

den die »diktatorische Haltung« des von 

-

urteilt und libertäre Ideen vertreten.

Guillaume, die aus der Internationale 

ausgeschlossen worden waren, im Berner 

Hier schufen sie mit aus verschiedenen 

neue Organisation, welche zum Kern 

der föderalistischen und antiautoritären 

-

Generalversammlungen ab, zwei davon 

 und 

ihrer Protagonisten ist nun im schönen 

Buch von Florian Eitel -

macher in der Schweiz neu erzählt und in 

einen breiteren historischen Kontext ge-

stellt worden. Eine Mikrohistorische Glo-

-

 hat 

der Autor in seiner überarbeiteten und 

-

der anhand von reichem Quellenmaterial 

durchgeführten Untersuchung ist jeden-

falls spannend und anregend.

-

hier besprochenen Buchs besteht aber 

darin, die Entwicklung der jurassischen 

anarchistischen Bewegung mit der Ver-

mit dem Fortschreiten der »modernen 

Globalisierung« in Verbindung gesetzt 

zu haben.

Im Zentrum der Untersuchung 

steht das Tal von Saint-Imier im Ber-

globalen Transport- und Kommunika-

-

sierungsschub wird vom Autor als eine 

wesentliche Voraussetzung zur Entwick-

lung einer international gut vernetz-

ten politischen Bewegung interpretiert: 

und später des Anarchismus auf der bis-

her einzig vom patriotischen Freisinn be-

setzten politischen Bühne ist ebenfalls 

als Folge davon zu sehen, dass sich das 

Tal an die globalen Transport- und Kom-

munikationsnetzwerke anschloss. Ohne 

-

balisierung wäre die Organisation der 

ein Hirngespinst geblieben.«

-

ist aber die Analyse, wie sich die Globa-

lisierung auf die lokalen Produktions-

-

auswirkte und die Voraussetzungen für 

-

dertmitte begann sich die traditionell 

dezentrale Herstellung von Uhren auf 

-

die maschinelle Uhrenproduktion voran-

trieb und neue ArbeiterInnen aus weite-
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Region wuchsen rasch und veränderten 

war im Aufruhr.

-

-

mus wie Guillaume und Bakunin eine 

neuartige Bewegung aufzubauen ver-

suchten. Interessant ist auch die Ein-

sicht, dass der lokale Anarchismus nicht 

in Opposition zum vorherrschenden Frei-

sinn, sondern als radikale Strömung in-

nerhalb der liberalen Strömung ent-

der demokratisch-republikanischen Tra-

-

mit sie trotz ihres sozialrevolutionären 

Kurses gemeinsame Wurzeln mit dem 

Freisinn teilten.« So zerrissen die loka-

-

gen beispielsweise bemühten sich lange, 

die Verbindung zu den anarchistischen 

-

Jura 

bernois den Anarchisten eine Publika-

tionsplattform und die ›Staatsfeinde‹ 

-

staltungen durchführen, sogar im Ge-

meindehaus.«

Soweit bietet das Buch Florian Eitels 

eine interessante, spannend zu lesende 

des Anarchismus und der sozialistischen 

bei genauerem Hinsehen lässt die Unter-

Wenn der jurassische Anarchismus so 

eng mit der »modernen Globalisierung« 

während die globalen Umwälzungen be-

-

ten? Und warum war die Anarchie das 

verbindende politische Ziel und nicht an-

dere internationalistische Ideologien? 

Zumal sich verschiedene anarchistische 

Führungspersönlichkeiten, wie zum Bei-

Sozialismus zuwandten und in diesem 

Rahmen auch eine bedeutende Rolle 

spielten.

Entscheidend für den raschen Nie-

dergang der Bewegung scheinen doch lo-

kale Faktoren gewesen zu sein: »Gleichzei-

tig läutete die freisinnige Ausgrenzung 

auch das Ende des Erfolges der Anar-

chisten ein, ohne dafür die einzige Ursa-

che zu sein.« Auf diese Entwicklung von 

-

-

werkanalyse der verschiedenen Gruppie-

rungen und ihrer Umfelder fehlt jedoch. 

aus der Untersuchung weitgehend aus-

gespart.

Interessant ist bei Eitels Ansatz der 

Versuch, die lokale politische Entwick-

lung mit den strukturellen Veränderun-

gen der Raum- und Zeitstrukturen und 

-vorstellungen zu verbinden. Indem er 

sich theoretische Impulse von Norbert 

-

muth Rosa zunutze macht, bringt Eitel 

-

rung der Beschleunigung der Zeit, die 

-

sung und -disziplin müssen in der Tat 

insbesondere in den Regionen der Uh-

renproduktion prägend gewesen sein.

auf die Anwendung soziologischer Be-

-

te Sichtweise einer Zeitdisziplinierung 

von oben herab zu hinterfragen, obwohl 

das von ihm zitierte reiche Quellenmate-

-

tern sollte. Schade auch, dass der Autor 
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Kritik die für die Schweiz wegweisenden 

-

mier nur am Rande zitiert und auch die 

Vuilleumiers etwas summarisch und ab-

wertend bespricht.

Insgesamt stellt das hier vorgestellte 

-

des Autors, eine substantiell neue Inter-

pretation zu den Anfängen des west-

schweizer Anarchismus zu liefern, nur 

zum Teil eingelöst wird.

-

tam: »War das Reformprojekt tatsächlich 

eine kurze und folgenlose Begegnung der 

-

-

-

lich an der Widersprüchlichkeit einer 

Koexistenz von Autokratie und Rechts-

staat scheiterte?«

einer kritischen Revision unterzieht, 

-

Gerichtsstatuten sowie eine neue Zivil- 

und Strafprozessordnung für das Russ-

ländische Reich hervorgingen. Als eine 

ständischen Gerichte neue Bezirksge-

-

sachen in erster Instanz Recht sprechen 

sollten. Für mehrere Gouvernements zu-

ständige Gerichtshöfe wurden als Appel-

lationsinstanz eingesetzt und mit der 

-

petenz ständisch gemischter Geschwo-

renengerichte, deren Urteile nur im Fal-

le eines Verfahrensfehlers durch den 

-

zess voraus ging ein Ermittlungsverfah-

ren, das der polizeilichen Kompetenz 

entzogen und in die Hände von Unter-

suchungsrichtern gelegt wurde, die ih-

rerseits der Kontrolle durch einen Staats-

anwalt unterlagen. Eine grundlegende 

Neuerung in allen Gerichten bestand in 

Verfahrens. Angeklagte wurden zu Teil-

betrauen.

-

-

tiz -

jekt ambitionierter Verwaltungsreformer 

betrachtet, das an den unzulänglichen so-

zioökonomischen Voraussetzungen des 

Russländischen Reiches scheiterte. In die-

ser Rückständigkeitserzählung spielen die 

-

turellen Ressourcen, die heterogenen 

Rechtstraditionen einer multiethnischen 

Bevölkerung, aber auch die unzurei-

-

richtsakteure eine entscheidende Rol-

le. Strittig ist, ob die Gruppe der ersten 

westliche Rechtstraditionen rezipierten 

und später in die Reichsverwaltung und 

ihr reformiertes Gerichtswesen ström-

in Russland waren (so Richard Wort-

man, 

Consciousness -

rale, die sich zulasten ihrer juristischen 


